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1. Der Ernteausfall der wichtigſten landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe im Jahr 1914 .

Nach den Urteilen der Landwirtſchaftslehrer und der amtlichen Saatenſtands - und Ernte⸗
berichterſtatter hat die Ernte des Jahres 1914 im Großherzogtum Baden für die wichtigſten land
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe den außerordentlich günſtigen Stand des Vorjahrs nicht erreicht , kann
aber doch im großen ganzen ſowohl nach Menge wie nach Güte mit Ausnahme des Weins als
befriedigend , in einzelnen Landesteilen ſogar als gut bezeichnet werden .

Am wenigſten befriedigt hat der Ausfall der Brotgetreideernte . Obwohl die mit
Winterweizen bepflanzte Fläche ( 44680 ha ) im Jahr 1914 den höchſten Stand , ſeitdem amt⸗
liche Ermittelungen ſtattfinden , erreicht hat , bleibt doch der Ertrag mit rund 704150 Doppel⸗
zentnern erheblich hinter dem des Vorjahrs mit 869 040 und dem des Jahres 1912 mit 778 010

Doppelzentnern zurück . Während im Jahr 1912 vom Hektar 18, , im Jahr 1913 ſogar 19,8
Doppelzentner geerntet wurden , beträgt im Berichtsjahr der vom Hektar erzielte Ertrag nur 1558 .
Auch die Güte des im Jahr 1914 geernteten Winterweizens hat nach Beurteilung der amtlichen
Berichterſtatter in den meiſten Bezirken zu wünſchen übrig gelaſſen ; infolge ſchlechter Blüte ,
nebligen Wetters und Roſt blieben die Körner mancherorts ſchmal und klein und konnten ſchlecht
gedroſchen werden. Nur in vier Berichtsbezirken lautet die Note über die Güte des Winterweizens
auf gut . Ahnliche Urteile werden ſeitens der amtlichen Berichterſtatter über den Ernteausfall der

nächſt wichtigſten Getreideart , des Winterroggens , abgegeben . Die Anbaufläche ſchwankt ſeit
einer Reihe von Jahren zwiſchen 45000 und 49000 Hektar ; im Berichtsjahr beträgt . fie 47 490 .
Vom Hektar wurden im Jahr 1912 15,3 , im folgenden Jahr 18,0 , im Jahr 1914 mur 14,4
Doppelzentner erzielt ; dementſprechend bleibt auch der Ertrag mit 683080 Doppelzentnern nicht
unerheblich hinter dem des Vorjahrs mit 878 500 und dem des vorhergehenden Jahrs mit 743 660

Doppelzentnern zurück. Die Berichte über die Güte des Winterroggens lauten in ſieben Bezirken
befriedigend , in einem gut , in den übrigen ziemlich gut oder unbefriedigend . Im Gegenſatz zum
Winterweizen , deſſen Anbaufläche , wie oben bemerkt , von Jahr zu Jahr zunimmt , ift beim Winter

ſpelz in den letzten Jahrzehnten ein fortdauernder Rückgang hinſichtlich der Anbaufläche zu be

obachten . Im Jahr 1880 betrug letztere noch 77 190 Hektar , im Jahr 1890 67 000 , im Jahr
1900 54710 , im Jahr 1910 40960 , im Jahr 1914 ift ſie auf 34810 Hektar zurückgegangen .
Dementſprechend nehmen auch die Geſamtmengen des im Land geernteten Spelzes faſt von Jahr
zu Jahr ab . Während im Vorjahr noch 757870 Doppelzentner geerntet wurden , beläuft ſich der

Ertrag im Berichtsjahr auf nur 617590 Doppelzentner . Auf den Hektar wurden im Jahr 1914

17,1 , im Vorjahr 21,0 Doppelzentner geerntet . Die Berichte über die Güte des geernteten Winter -

ſpelzes lauten nur in vier Bezirken gut, in den übrigen ziemlich gut oder unbefriedigend , der
beim Wintergetreidegemenge ( 320 230 Doppelzentner ) war ſeit dem Jahr 1900 der zweitniederſte ;
im Vorjahr wurden über 100 000 Doppelzentner mehr geerntet . Vom Hektar wurden im Be⸗

richtsjahr 14,8 , im Vorjahr 18,9 , im Jahr 1912 dagegen 16,7 Doppelzentner geerntet . Über die
Güte des Wintergetreidegemenges wurden keine Klagen erhoben . An Sommerweizen
waren im Jahr 1914 nur 1910 Hektar , an Sommerroggen 2580 Hektar gepflanzt . Der Ertrag
belief ſich bei erſterer Kulturart auf 31170 Doppelzentner , bei letzterer auf 30 170 .
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Erfreulicher als der Ertrag des Brotgetreides war im Jahr 1914 der Ausfall der Gerſte⸗
und Haferernte , wenigſtens hinſichtlich der Güte . Mit Sommergerſte waren im Lande im

ganzen 53830 Hettar ( im Vorjahr 53 980 ) , mit Hafer 74460 ( im Vorjahr 73880 ) Hettar be -

pflanzt . Während ſich der Ertrag bei der Sommergerſte auf 946 600 Doppelzentner belief , wurden

beim Hafer rund ) à Millionen Doppelzentner geerntet . Bei erſtgenannter Kulturart beträgt der

Durchſchnittsertrag vom Hektar 17,8 ( im Vorjahr 20,3 ) , bei Hafer 18,6 Doppelzentner ( im Vor -

jahr 19,3 ) . Über die Güte des im Berichtsjahr geernteten Hafers ſprechen ſich die amtlichen Be —

richterſtatter befriedigend , teilweiſe ſogar recht gut aus ; nur in einem Bezirk ſollen viele Körner

zu leicht geweſen ſein . Ahnlich günſtig ſind die Urteile über den Ausfall der Sommergerſte , mit

Ausnahme des Bezirks Villingen , wo die Ernte unbefriedigend war .

Der Strohertrag hat im Berichtsjahr im großen und ganzen bei faſt allen Getreide⸗

arten den gehegten Erwartungen entſprochen ; beſonders gut war er nach den vorliegenden Berichten

bei Gerſte und Hafer ſowie beim Winterweizen , weniger befriedigend beim Winterſpelz ; verſchiedene

Berichterſtatter klagen darüber , daß das Weizen - und Spelzſtroh zu kurz ausgefallen ſei oder auch

ſtark roſtig war .

Über Erwarten gut war im Jahr 1914 der Ausfall der Futterernte , nicht nur hinſicht⸗

lich der Menge , ſondern auh der Güte . Der Ertrag der Wieſen ( Heu und Ohmd ) mit 13,2 Mil⸗
lionen Doppelzentnern , ſowie der von Runkelrüben mit 10,s Millionen iſt der höchſte , ſeitdem

ſtatiſtiſche Anſchreibungen vorliegen . Während im Durchſchnitt des Jahrzehnts 1904 bis 1913

vom Hektar nur 51,7 Doppelzentner und von Runkelrüben 295,5 Doppelzentner geerntet wurden ,

ſtieg der Ertrag im Berichtsjahr bei Heu und Ohmd auf über 62 , bei Runkelrüben auf 338

Doppelzentner . Über die Güte des Heus und Ohmds ſprechen ſich ſämtliche Berichterſtatter ( mit

Ausnahme von zwei ) gut , teilweiſe ſehr gut aus . Hinſichtlich der Güte der Runkelrüben lauten

die Noten in drei Bezirken ziemlich gut , in den übrigen gut , in drei Bezirken ſehr gut. Hohe , den

Durchſchnitt der letzten Jahre weit übertreffende Erträge wurden im Berichtsjahr auch bei Klee

( 2,9 Millionen Doppelzentner ) und bei Luzerne ( 2,0 Millionen ) erzielt , Auf den Hektar entfielen

bei Quzerne 76,4 , bei Klee 80,9 Doppelzentner . Letztgenannter Ertrag wurde im Beitraum der

Jahre 1880 bið 1913 im feinem andern Jahr erreicht ; bei Luzerne war der Ertrag vom Hettar

nur im Jahr 1910 ( mit 76,7 Doppelzentnern ) unbedeutend Höher. Auch über den Ausfall der

Stoppelrüben ſowie des Grünmais ſprechen ſich die meiſten Berichterſtatter des Landes recht be⸗

friedigend aus .

Der Ausfall der Kartoffelernte iſt im Berichtsjahr hinter dem der beiden vorhergehen -
den Jahre ganz erheblich zurückgeblieben. Während im Jahr 1912 rund 10,3 , im Jahr 1913

ſogar mehr als 11,1 Millionen Doppelzentner Kartoffel geerntet worden find , beträgt die im Be -

richtsjahr erzielte Menge rund 8 Millionen Doppelzentner . Auf den Hektar entfielen im Jahr

1912 116,1 , im folgenden Jahr 124,2 , dagegen im Jahr 1914 nur 89,3 Doppelzentner . Jm

Durchſchnitt des Jahrzehnts 1904/13 wurden im ganzen 9,2 Millionen Doppelzentner im Jahr und

auf den Hektar 105,0 Doppelzentner geerntet . Hinſichtlich der Güte der Kartoffeln lauten die

Berichte in dieſem Jahr etwas beſſer als im Vorjahr , wo in mehr als der Hälfte aller Bezirke

Kartoffelfäule herrſchte. Unbefriedigend war der Ausfall der Kartoffelernte im Jahr 1914 in

keinem einzigen Bezirk. In den meiſten war er ziemlich gut ober ziemlich gut bis gut , in einem

Bezirk lautete die Note befriedigend , in zwei Bezirken ( Freiburg und Karlsruhe ) gut. Infolge der

anhaltenden Feuchtigkeit in den erſten Sommermonaten ſollen in manchen Bezirken die Früh —⸗

kartoffeln ſtark gefault ſein .
Beſſer als in den Vorjahren war im Jahr 1914 der Ernteausfall bei den Handels —

gewächſen . Angaben über den Umfang des Tabakbaues im Berichtsjahr ſind bereits in der

Dezember⸗Nummer des Jahrgangs 1914 der Statiſtiſchen Mitteilungen veröffentlicht worden .

Darnach iſt die mit Tabak bepflanzte Fläche von 6059 Hektar im Jahr 1913 auf 4278 Hektar
im Jahr 1914 , die Geſamtmenge von 9 , Millionen im Jahr 1913 auf 9,o Millionen im Be⸗

richtsjahr zurückgegangen . Die Abnahme der Menge wäre ſicherlich noch größer , wenn es den

Tabakpflanzern nicht gelungen wäre , den Durchſchnittsertrag auf den Hektar von 16,1 im Vorjahr
auf 21,2 Rilo gu ſteigern . Durch den infolge des Kriegs geſtiegenen Bedarf an inländiſchem
Tabak ſind die mittleren Preiſe weſentlich geſtiegen , und zwar von 52,9 / vom Doppelzentner
( ohne Steuer ) im Jahr 1913 auf 65,9 im Berichtsjahr . Der Geſamtwert der Tabakernte ( ohne

Steuer ) beträgt ſomit im Jahr 1914 rund 6 Millionen Mark gegenüber 5 Millionen im Vor⸗

jahr . Die Güte des Tabaks wird in den meiſten Bezirken als gut , teilweiſe ſogar als ſehr gut ,
in fünf Bezirken als ziemlich gut oder als ziemlich gut bis gut beurteilt . Der Ertrag an Hopfen ,
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deſſen Anbaufläche im Berichtsjahr 1040 Hektar ( 30 mehr als im Vorjahr ) beträgt , war im Be -
richtsjahr recht erfreulich ; feit dem Jahr 1880 war der vom Hektar erzielte Ertrag ( 13,9 Doppel -zentner ) nie ſo hoch als im Jahr 1914 ; derſelbe betrug im Vorjahr 4,4 , im Jahr 1912 ſtieg er
auf 11,7 , betrug aber im Jahr 1911 mur 3,5 Doppelzentner . Die geſamte im Großherzogtum
erzielte Menge an Hopfen beträgt im Berichtsjahr 14470 Doppelzentner , alſo mehr als das Drei⸗
fache des Vorjahrs . Über die Güte des Hopfens äußert ſich nur ein Berichterſtatter unbefriedigend ;von dieſer einen Ausnahme abgeſehen , lauten die Noten im übrigen Großherzogtum gut , teilweiſe
ſehr gut . Befriedigend war im Berichtsjahr auch der Ausfall der Zichorienernte ; nur ein
Berichterſtatter ſtellt der in ſeinem Bezirk geernteten Zichorie die Note gut bis ziemlich gut aus .

Über das Erträgnis der Weinmoſternte im Jahr 1914 iſt bereits in der Januar⸗
Nummer des Jahrgangs 1915 der Statiſtiſchen Mitteilungen ausführlich berichtet . Darnach mußdas Erträgnis mit wenig Ausnahmen faſt allgemein als gering bezeichnet werden . Aus einer
ziemlich großen Anzahl von Reborten wurden zum Teil vollſtändige Fehlherbſte , zum Teil nur
ganz geringfügige Ertragsmengen gemeldet . Immerhin iſt das Geſamtergebnis im Jahr 1914
etwa doppelt ſo hoch wie in den noch ſchlechteren Weinjahren 1913 und 1910 .

Beſſer als die Weinmoſternte war der Obſtertrag , der nach dem Urteil der Berichterſtatterin faſt allen Bezirken gut , teilweiſe , beſonders beim Steinobſt , ſehr gut war . Nur in den Bezirken
Villingen , Bühl , Raſtatt und Eppingen lautet die Note der Berichterſtatter auf ziemlich gut oder
ziemlich gut bis gut .

2. Die Lage des Arbeitsmarkts im Juli 1915 .

Eine weſentliche Anderung in der allgemeinen Geſchäftslage gegenüber den vorausgegangenenMonaten ift auh im Berichtsmonat CJuli ) nicht feſtzuſtellen . Nur bei der männlichen Abteilungiſt inſofern eine , wenn auch nicht erhebliche , Verſchiebung des Verhältniſſes von Angebot und
Nachfrage eingetreten , als bei einem Rückgang der offenen Stellen um 945 gegen Juni ds . Is .und einer kleinen Zunahme der Zahl der Arbeitſuchenden ( um 126 ) die Zahl der letzteren wieder
höher geworden iſt als die der verlangten Arbeitskräfte . Es kommen ſonach im Berichtsmonat auf100 offene Stellen rund 107 Arbeitſuchende gegen 96 im Juni 1915 . Im Juli 1914 belieffich diefe Verhältniszahl auf 163 . Bei der weiblichen Abteilung bewegte ſich die Vermittelungs —tätigkeit ungefähr in den gleichen Grenzen wie im Vormonat ; die Nachfrage überſteigt immer noch
erheblich den vorhandenen Bedarf .

Im einzelnen berichten die Anſtalten für die wichtigeren Berufe innerhalb ihrer Arbeits —
gebiete folgendes :

a) Männliche Abteilung :
Die ſich in manchen Gegenden bis in den Juli hineinziehende Heuernte ſowie die heuer

früher als in andern Jahren einſetzende Getreideernte verurſachten für die Landwirtſchaft einen
erhöhten Bedarf an Hilfskräften , der jedoch vielfach durch ausgiebige Verwendung von Kriegs⸗
gefangenen gedeckt werden konnte . In Baden - Baden waren landwirtſchaftliche Knechte und Gärtner
begehrt , in Karlsruhe machte ſich Mangel an Gärtnern bemerkbar , in Konſtanz und Lörrach fehltees an tüchtigen Bauern⸗ und Pferdeknechten . — Für die Berufe der Metallverarbeitung und
Maſchineninduſtrie , die vielfach immer noch für Heereslieferungen in Anſpruch genommen werden ,
waren Arbeitskräfte der verſchiedenſten Arten ſchwer zu beſchaffen . Baden - Baden meldet Mangelan Blechnern , Freiburg desgleichen an Schloſſern , Metallarbeitern und Wagnern , in Heidelbergwaren Bau⸗ und Maſchinenſchloſſer , Eiſendreher ( nach auswärts ) , Blechner und Wagner , in Karls⸗
ruhe und Konſtanz Schmiede ſtets verlangt . Beim Arbeitsamt Mannheim hielten fih im Metall -
gewerbe die offenen und die beſetzten Stellen auf der gleichen Höhe des Vormonats , während die
Zahl der Arbeitſuchenden eine kleine Abnahme zeigt . Der Geſchäftsgang bei der PforzheimerGold - und Silberwareninduſtrie war gegenüber dem Vormonat lebhafter ; es konnten 306 männ⸗
lichen und 118 weiblichen, zuſammen 424 Arbeitskräften (kim Juni : 278 ) Stellen vermittelt
werden . — Induſtrie der Steine und Erden : In Freiburg waren Steinbrecher und Steinhauer
geſucht . — Die Textilinduſtrie iſt nach Mitteilung des Arbeitsamts Offenburg normal beſchäftigt .—Bei der Papierinduſtrie machte ſich in Karlsruhe Mangel an Buchbindern fühlbar . — In
Freiburg und Konſtanz war die Beſchäftigungsgelegenheit für Tapeziere weniger günſtig . — Im
Holzgewerbe konnten in Freiburg Schreiner leicht Arbeit finden, auch in Karlsruhe zog es fürSchreiner lebhaft an , während in Bruchſal , Konſtanz und Mannheim Schreiner nicht mehr ſo
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